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DILEMMAGESCHICHTE

N ur noch zwei Wochen bis zum 
Klingeling!“, frohlockt Susa. „Ich 
freu mich auf die Weihnachts-

ferien! Auf den Christbaum, auf die 
Geschenke, auf den Weihnachtsmarkt, 
aufs Eislaufen ...“

„Hör auf!“, sagt ihre Sitznachbarin 
Meli und lächelt schief. 

„Was ist los?“, fragt Susa. „Hast du 
Stress zu Weihnachten?“

Meli zögert. Dann beschließt sie, 
ihrer Freundin zu erzählen, warum sie 
sich nur halb auf Weihnachten freut. 

Seit drei Jahren sind Melis Eltern ge-
schieden. Meli ist mal bei Mama, mal 
bei Papa. Auch zu Weihnachten wech-
seln sich die Eltern ab. Vorletztes Jahr 
war Meli zu Weihnachten bei Papa. 
Aber nicht in seiner Wohnung um die 
Ecke von der Schule, 10 Minuten von 
Susa entfernt. Sondern bei der Papa-
Oma und beim Papa-Opa. 

Meli mag Oma und Opa ganz gern. 
Nur leider darf sie dort nur bis neun 
fernsehen, denn der Opa schläft  im 
Zimmer gegenüber und mag das Flim-
mern nicht. Sagt er. 

Der Oma ist es recht, wenn Meli 
nicht fernsehen kann. Sie hat viele 
Fragen an Meli. „Wie geht es dir denn 
mit der Trennung?“, fragt sie gerne. 
Und: „Kann Papa auf dich zählen?“ 
Oder: „Wir wissen, wie schwer es für 
dich ist. Möchtest du darüber reden?“ 

Meli mag diese Fragen nicht. Was 
soll sie darauf antworten? Die weni-
gen Gedanken, die sie dazu hat, teilt 

sie ab und zu mit Susa. Die Oma gehen 
ihre Gedanken nichts an, fi ndet Meli. 
Sie weiß auch, dass Oma dann mit 
anderen in der Familie darüber redet. 

Susa hört Meli zu. Dann meint sie: 
„Du hast doch ein Notebook. Da kannst 
du Serien anschauen, chatt en, mit mir 
Facetime machen ...“ 

„Oh … nein!“, ruft  Meli. „Jetzt fällt mir 
wieder ein, dass bei Oma und Opa am 
Berg immer so schlechter Empfang ist. 
Streamen geht dort gar nicht.“

„Komm schon“, sagt Susa. „Dein Papa 
freut sich.“

„Mein Papa freut sich, weil er nichts 
vorbereiten muss. Keinen Baum auf-
putzen, keine Feier vorbereiten, kein 
Essen machen ... einfach ins Auto stei-
gen, zwei Stunden fahren und sich be-
dienen lassen. Das gefällt ihm.“

Susa versteht Meli noch immer 
nicht. „Stell dich nicht so an. Den 
Weihnachtsabend am Berg wirst du 
schon aushalten.“

„Würde ich, ja“, entgegnet Meli. „Aber 
der ,Abend‘ dauert von Weihnachten 
bis zum 1. Jänner!“

„Ups!“, sagt Susa erschrocken. Lang-
sam dämmert ihr, was Meli meint. 

„Kann man auf diesem Berg denn gar 
nichts machen?“

„Das, was ich will, jedenfalls nicht. 
Kein Weihnachtsmarkt mit Susa, kein 
Eislaufen mit Susa, kein Plaudern und 
kein Serien streamen mit Susa ...“

Susa legt Meli die Hand auf die 
Schulter. „Ich mag unsere Freund-
schaft  auch“, sagt sie. „Aber ich fürchte, 
durch diese Woche musst du durch. 
Und ich auch.“

***
Abends sitzt Meli mit Papa in der 
Küche. „Ich hab dir Spaghett i Carbo-
nara gemacht“, grinst er. 

Meli nickt lächelnd. Ihr Lieblings-
essen. Aber nur, wenn Papa es macht.

„Komm schon“, sagt Susa. 
„Dein Papa fr eut sich.“

Kein Weihnachtsmarkt mit Susa, 
kein Eislaufen mit Susa, kein 

Serienstreamen mit Susa ...

Meli soll mit Papa zu den Großeltern fahren – 
eine ganze Woche lang!

Weihnachten am BergWeihnachten am Berg
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ÜBERLEGT UND 
DISKUTIERT:

? Warum ist Meli so verzweifelt – 
was versteht Papa nicht?

?  Welchen Vorschlag könnte Meli – 
oder auch ihr Papa – machen, um es 
ihr leichter zu machen?

?  Das Problem wird es auch in Zukunft 
geben – wäre es zu lösen?

Arne Rautenberg (geboren 
1967) ist ein deutscher Dichter. 

Er lebt in Kiel. Typisch sind 
sein kreativer Umgang mit der 

Sprache, seine sprachliche 
Komik – und dass er auf 
Großschreibung und auf 
 Satzzeichen verzichtet.

Die beiden sitzen am Küchentisch und 
essen. Da meint Papa: „Die Oma lässt 
fragen, was sie für uns kochen soll 
und ob du Essenswünsche in der 
Weihnachtswoche hast.“

„Carbonara“, sagt Meli mit vollem 
Mund. „Aber von dir.“

„Du Schmeichlerin“, meint Papa. „Die 
kann ich dir gerne öft er machen. Aber 
die Oma freut sich schon so auf dich 
und will dich verwöhnen.“

„Ja, die Oma“, sagt Meli. „Ich freu 
mich auch auf Weihnachten. Aber 
freue ich mich auch auf eine Woche 
am Berg?“

„Was heißt das?“, fragt Papa irritiert. 
„Das heißt, dass ich letztes Jahr bei 

der Mama war und wir nicht weg-
gefahren sind und ich meine Freun-
dinnen treff en konnte und Handy-
empfang hatt e und ...“

„Soso“, unterbricht sie Papa. „Bei der 
Mama. Bei ihr wärst du heuer auch 
gerne. Ich verstehe ...“

„Nein, nein!“, ruft  Meli und spürt 
Tränen über ihre Wangen rinnen. „Du 
verstehst gar nichts!“ 

Thomas Aistleitner • Illustration: Tara Erlox
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BUCHTIPP
Weitere Dilemmageschichten 
� ndest du im „Buch der 
Entscheidungen“. 
Du kannst es hier bestellen: 
www.jugendrotkreuz.at/
dilemmageschichten

Meli soll mit Papa zu den Großeltern fahren – 
eine ganze Woche lang!

Arne Rautenberg spielt nicht nur mit Worten – er verschenkt sie auch.
Welche Worte möchtest du verschenken? An wen?

wo immer du auch bist
egal an welchem orte
ich schenke dir zum weihnachtsfest
zehn meiner lieblingsworte

rosenseife
sahnebonbon
perlenke	 e
schneegestöber
hampelmann
kuscheltier
federbe	 
zimtstern
glockenklang

so weit meine worte fein
wie bi	 e?
hast nachgezählt? es sind erst neun?
nun gut
dann kriegst du noch nen

cowboyhut

 Arne Rautenberg

wortgeschenke

SBL


